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Essay Stadtschreiber

Hangsicherung beim Högl-Abbruch

Kürzlich wurden im Bereich des sogenannten Högl- 
Abbruchs Hangsicherungsmaßnahmen durchgeführt. 
Im März hat ein Erdrutsch die entlang des Weges 
befindliche Mauer beschädigt. Besonderes Augenmerk 
bedarf es an dieser neuralgischen Stelle immer nach der 
winterlichen Frostperiode. Eine Spezialfirma entfernte 
loses Gestein, Sträucher und Bäume. Dabei wurde auch 
ein tonnenschwerer Gesteinsbrocken kontrolliert zum 
Absturz gebracht. 
Durch diese Maßnahmen ist der darunter liegende Weg 
wieder so weit wie möglich gesichert.
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Seit 2007 werden im Verlauf des 
Gänsbachs Verbauungen zum Schutz 
vor Naturgefahren durchgeführt. Nach 
Sanierungsarbeiten im Oberlauf sind 
jetzt Baumaßnahmen im Stadtbereich 
an der Reihe. Im Kreuzungsbereich 
Klostergasse – Franz-Reisch-Straße 
fließt der Gänsbach in einem sehr de-
solatem und unterdimensionierten Ge-
rinne, ein Neubau des Bachgerinnes 
ist daher unumgänglich. Rund 6 Wo-
chen werden die Bauarbeiten dauern. 
Derzeit gilt eine geänderte Straßen-
führung, die Stadteinfahrt durch das 
Kirchbergertor verläuft über die Um-
leitung durch die Obere Gänsbach-
gasse und Schulgasse. Die Stadtaus-
fahrt ist in diesem Bereich tagsüber 
gesperrt. 

Baustart für Reha-Klinik ist bereits erfolgt
Kräne und Baumaschinen 
gehören alljährlich nach der
Wintersaison zum gewohn-
ten Stadtbild. Die wohl 
größte Baustelle befindet 
sich aber derzeit in unmit-
telbarer Nachbarschaft zum 

Gesundheitszentrum Kitz-
bühel (ehemals Kranken-
haus der Stadt Kitzbühel). 
Wie von der Stadtzeitung be-
reits öfters und ausführlich 
berichtet, errichtet an die-
ser Stelle die Firma VAMED 

eine Rehabilitationsklinik 
für Orthopädie und Unfall-/
Neurochirurgie.
Zusammen mit Altenwohn-
und Pflegeheim und dem ge-
nannten Gesundheitszent-
rum, in dem noch ein Sana-

torium etabliert werden soll, 
entsteht eine neue „Gesund-
heitslandschaft“. Ein wichti-
ger Ersatz für das verlorene 
Krankenhaus und ganz all-
gemein für die Wirtschafts-
struktur in Kitzbühel.   
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Schneereicher Winter verursachte hohe Kosten
Bauhofmitarbeiter rund 7.200 Stunden im Schneeräumdient

Reste des Winters: langsam schmelzendes Schneedepot auf der Kellerwiese, Schmutz und Sreusplitt in der Innenstadt. 

Wenn sich auch der Früh-
ling im April noch ein wenig 
schwer getan hat, so hat sich 
der Winter dennoch zu Ende 
geneigt. Beim Blick zurück 
bleibt ein Winter mit viel 
Niederschlag und großen 
Mengen an Schnee in Erin-
nerung. Was einerseits Segen 
für die Tourismuswirtschaft 
bedeutet, erzeugt auf der an-
deren Seite auch viel Arbeit 
und vor allem hohe Kosten, 
wie ein Blick in die Kosten-
aufstellung der städtischen 
Finanzverwaltung verdeut-
licht.
Da die Stadt Kitzbühel die 
Schneeräumung nicht ex-
tern an eine Privatfirma aus-
lagert, sondern mit den Bau-
hofmitarbeitern in bewähr-
ter Manier selbst meistert, 
sind diese bei einem schnee- 
reichen Winter natürlich be-
sonders gefordert. Insgesamt 
waren die Bauhofmitarbeiter 
allein für die Schneeräumung 
rund 7.200 Stunden im Ein-
satz. Die städtischen LKWs 
wurden 4.730 Stunden für 
den Schneeräumdienst ein-
gesetzt und die Pritschen-
wagen 98,5 Stunden. Dies 
summierte sich zu Kos­
ten in Höhe von 383.847,– 

Euro. Eine nicht unbeträcht-
liche Summe, wenn man be-
denkt, dass Aufwendungen 
für die Straßenerhaltung, 
Ausbesserungsarbeiten und 
Reinigung noch gar nicht da-
rin enthalten sind.
Demgegenüber war der Win-
ter 2010/11 mit Ausgaben 
für die Schneeräumung in 

Höhe von 208.096,– Euro 
wesentlich günstiger für den 
Stadtsäckl und vor allem für 
die steuerzahlenden Bürger.  
In dem deutlich milderen 
und niederschlagsärmeren 
Winter waren die Bauhof-
mitarbeiter auch nur 4.045,5 
Stunden im Räumdienst im 
Einsatz.

Nicht unbeträchtliche Kos-
ten verursacht auch die De-
ponierung des Schnees, da 
die Entsorgung in die Ache 
aus rechtlichen Gründen nur 
mehr in geringem Ausmaß 
möglich ist. Mehrere Flächen 
außerhalb des Ortsgebiets 
mussten eigens dafür einge-
richtet werden.   

Die RaiffeisenBank Kitzbühel errichtet derzeit am Achenweg ein neues Büro- und Bank-
gebäude. Wegen der notwendigen Baumaßnahmen für die Tiefgarage musste die Achen-
promenade aus Sicherheitsgründen gesperrt werden. Fußgänger und Radfahrer werden 
daher gebeten, den kurzen Umweg über den Achenweg in Kauf zu nehmen. Bei planmä-
ßigem Bauverlauf sollte die Sperre im Laufe des Monats Mai wieder aufgehoben werden. 
Der Rohbau wird voraussichtlich bis Juli 2012 fertig gestellt werden.  
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Vergabewesen – Neuerungen
S t a d t a m t  K i t z b ü h e l

Mit dem Beitritt Österreichs 
zur Europäischen Union hat 
eine Entwicklungsdynamik 
im Bereich öffentlicher Auf­
tragsvergabe eingesetzt, die 
bis heute ungebrochen ist. 
Dies liegt zum einen darin, 
dass allgemein verbindliche
Regelungen für die Vergabe
von Aufträgen durch die 
öffentliche Hand vorher im 
Wesentlichen unbekannt wa-
ren und derartige „neue“, 
dem Europäischen Gemein-
schaftsrecht entstammende 
Rechtsmaterien die Aufmerk-
samkeit auf sich zogen. Zum 
anderen handelt es sich um 
ein Rechtsgebiet mit einem 
enorm starken Bezug zum 
täglichen Wirtschaftsleben. 
Wohl nicht zuletzt deswegen 
wurde in den letzten Jahren 
in kaum einem anderen wirt-
schaftsrechtlichen Bereich so 
viel publiziert wie zum Ver-
gaberecht.
Besonders wichtig zur Siche-
rung einer korrekten Auf-
tragsvergabe sind gesetzliche 
Regelungen, die den Verga­
bevorgang regeln und da-
mit kontrollierbar machen. 

Die Situation auf dem Ge-
biet des Vergaberechtes war 
bis zum Beginn des abgelau-
fenen Jahrzehnts durch ei-
nen relativ dichten und somit 
zum Teil sehr detaillierten 
EU-rechtlichen Normenbe-
stand, zum anderen durch 
eine schwierige und um-
strittene kompetenzrechtli-
che Situation bestimmt. Zu-
sammengefasst bestand eine 
unübersichtliche und zer-
splitterte Rechtslage.
Erst im Laufe der Zeit kam 
es zu einer bundesverfas-
sungsrechtlich gesicherten 
Kompetenzverteilung auf 
dem Gebiet des Vergabewe-
sens, der zentrale Kompe-
tenzbegriff „öffentliches Auf-
tragswesen“ ist dem EU-Ge-
meinschaftsrecht entlehnt 

und fand 2002 Eingang in 
die Bundesverfassung. Grob 
gesagt ist seither die Gesetz-
gebung in den Angelegen-
heiten des öffentlichen Auf-
tragswesens Bundessache,die
Vollziehung ist zwischen 
Bund und Ländern geteilt, 
jene nach dem, wer Auftrag-
geber ist.

Nun ist mit 1. April 2012 
wiederum eine Novelle 
zum Bundesvergabegesetz 
2006 in Kraft getreten, die 
vor allem geänderte Bestim-
mungen zur sogenannten 
Direktvergabe enthält. Un-
ter Direktvergabe versteht 
man eine formlose Auftrags-
vergabe ohne Bekanntma-
chung für Klein- und Mit-
telaufträge, die durch so-
genannte Schwellenwerte 
definiert sind.
Neu ist, dass öffentliche Auf-
traggeber künftig für die 
Markterkundung auch ver­
bindliche Angebote einho-
len können. Bisher mussten 
sie sich mit unverbindlichen 
Preisauskünften begnügen.
Ab 1. April 2012 ist eine Di-
rektvergabe bei Auftragswer-
ten bis € 50.000,– (Schwel-
lenwert) zulässig. Bis Ende 
des Jahrs 2012 können sich 
öffentliche Auftragsgeber aber
noch auf die bis dahin ver-
längerte Schwellenwertever
ordnung 2009 berufen.
Demnach ist eine Direkt-
vergabe bis € 100.000,– bis 
zum Jahresende für die be-
reits eingeleiteten Vergabe-
verfahren möglich.
Die Novelle umfasst auch die 
sogenannte Direktvergabe 
mit vorheriger Bekannt­
machung. Dies ist ein weit-
gehend formloses Verfahren
im Unterschwellenbereich mit
Transparenzpflichten.
Die beabsichtigte Auftrags-
vergabe muss nach näherer 
Regelung publiziert werden 
und zwar unter Angabe des 

öffentlichen Auftraggebers, 
des Leistungsgegenstands, 
des Erfüllungsorts und der 
Leistungsfrist. Auch hat der 
öffentliche Auftraggeber un-
ter Angabe des Gesamtprei-
ses mitzuteilen, welchem 
Unternehmer der Zuschlag 
erteilt wurde. Die Zuschlags-
erteilung hat objektiv und 
nicht diskriminierend zu er-
folgen. Allerdings besteht die 
Möglichkeit für den öffentli-
chen Auftraggeber, ohne wei-
tere Begründung auch nur 
ein Angebot einzuholen. Die 
Direktvergabe mit vorhe-
riger Bekanntmachung ist 
bis zu einem Schwellenwert 
von € 130.000,– (für Liefer- 
und Dienstleistungsaufträge) 
bzw. € 500.000,– (für Bau-
aufträge) zulässig.
Schließlich betrifft die er-
wähnte Novelle zum Bundes-
vergabegesetz auch die Si-
tuation um die sogenannte 
Eigenerklärung. Bisher 
mussten sich öffentliche Auf-
traggeber bestimmte Eig-
nungsnachweise der Bieter 
bereits bei größeren Aufträ-
gen im Unterschwellenbe-
reich vorlegen lassen. Nun-
mehr reicht die Erklärung 
des Unternehmers aus, sämt-
liche verlangten Eignungs-
kriterien zu erfüllen und die 
festgelegten Nachweise auf 
Aufforderung unverzüglich 
beizubringen.
Wie eingangs erwähnt, ist 
das Bundesvergabegesetz bei 
„landesnahen“ Rechtsträ-
gern den Ländern zur Voll-

ziehung zugewiesen. Unter 
solche Rechtsträger fallen na-
türlich auch die Gemeinden. 
Für Tirol regelt das Tiroler 
Vergabenachprüfungsge­
setz 2006 die Prüfung der 
korrekten Vergabe von Auf-
trägen durch das Land, die 
Gemeinden und die Ge-
meindeverbände. Nachprü-
fungsbehörde ist der soge-
nannte Unabhängige Verwal-
tungssenat. Zusätzlich regelt 
eine Verordnung der Landes-
regierung aus 2006 die Fest-
legung der Publikation von 
Auftragsvergaben.
Ungeachtet der zahlreichen 
Rechtsakte der Mitgliedslän-
der der EU zur Harmonisie-
rung der Vorschriften über 
die öffentliche Auftragsver-
gabe ist der Rechtsbereich 
nach wie vor laufend im 
Fluss, immerhin handelt es 
sich um einen Teilbereich des 
sich zunehmend globalisie-
renden Welthandelsrechtes. 
Die Komplexheit der Mate-
rie geht so weit, dass gleich-
sam ein neuer „Berufstyp“ 
entstanden ist, nämlich der 
des Fachmannes für Ver-
gabeverfahren, eine Mi-
schung aus Wirtschaftsrecht 
und Technik. Die öffentli-
chen Auftraggeber sind viel-
fach gezwungen, sich sol-
cher Fachleute zu bedienen. 
Schließlich soll die öffentli-
che Hand das erhalten, was 
im Interesse der Steuerzahler 
angestrebt wird: eine quali-
tativ hochwertige Leistung 
zum angemessenen Preis.

Hierzulande werden so ausgiebig Trachtlerfronten abge-
schritten, Zeltfeste eröffnet, Schnapseln gekippt, Hände 
gefaltet und danach Reden für die richtige Dem-Land-
Tirol-die-treue-Stimmung gehalten, dass es einem Wun-
der gleichkäme, wenn man einen Landeshauptmann da-
bei erwischen würde, wie er mit einem gescheiten Buch 
in der Hand das 21. Jahrhundert betritt. Er würde dort 
jedoch von mehr Leuten freudig begrüßt, als er sich vor-
stellt! 
� Alois Schöpf in der „Tiroler Tageszeitung“
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Ein Blick zurück

„Stadtl-Geschichten“
erzählt von Gottfried Planer

Der Sauschädel
Der Metzgermeister Hermann Gruber, unser guter Nachbar, 
hatte einmal dem Stammtisch einen riesigen Schweinskopf 
spendiert. Der wurde ordentlich gekocht und mit Kren und 
Senf angerichtet. 
Niemand wusste von der Fete, die da um 4 Uhr zur „Stamm-
tischzeit” steigen sollte. Um ¾  4 Uhr kam der K. A, der sich 
sonst niemals im Stüberl blicken ließ und schon gar nicht 
zum Stammtisch gehörte, setzte sich hinter den Stammtisch 
und bestellte sich ein kleines Bier. Er saß da wie angena-
gelt und wartete ganz offensichtlich auf etwas. Ohne Zweifel 
wusste er von dem Sauschädl, der nichts kosten sollte. Die an-
deren ärgerten sich über diese Dreistigkeit nicht schlecht, was 
ja auch begreiflich war, zumal der gute Mann wegen seines 
aufdringlichen Wesens und seines beleidigenden Maulwerkes 
stadtbekannt war. Sie wussten aber nicht, wie sie den ungebe-
tenen Gast loswerden konnten, ohne ihn direkt zu verletzen. 
Da kam die Frau Fröhlich herein, erkannte sofort die Situa-
tion und sagte so laut, dass der gute Mann es hören musste, zu 
meinem Vater: „Du, Karli, ich hab’s nachher bestimmt wieder 
so eilig in’s G’schäft. Was kost’ denn des Sauschädless’n pro 
Person? I mecht meinig’s glei zahl’n.” „An Fufz’ger machat’s  
aus, bitt’ schön”, sagte der Karli augenzwinkernd. 
„Zahl’n!” rief der ungebetene Gast. „I hu oa Seidl g’habt!” 
Er stand auf und ging und wurde, so wie vor dem Sauschädl- 
essen, nie wieder im Stüberl gesehen.

Der durch weitreichende Vereinbarung zwischen der Stadt 
Kitzbühel und dem Land Tirol nun jüngst geregelte Vorgang 
zur Erweiterung der Bezirkshauptmannschaft trug dem klei-
nen Stadtpark für einige Zeit gesteigerte Aufmerksamkeit 
ein. Diese bezog sich auch auf die Erhaltung von Baum- und 

Heckenbestand in diesem Be-
reich. 
Dass der heutige Zustand 
nicht unvordenklich ist, bewei-
sen diese beiden, aus der Zwi-
schenkriegszeit stammenden 
Fotographien. Sie verdeutli-
chen, dass ein geringerer Be-
stand an Hochgewächsen ver-
besserte Sicht auf historische 
Gebäude bedeutet und deren 
Reiz mitunter durchaus erhöht.
Vor allem der südwestliche 
Eckturm der mittelalterlichen 
Stadtanlage tritt hier stark in 
Erscheinung. Der auf dem Foto 
unten ersichtliche Springbrun-
nen hatte bis Ende der 1960er-
Jahre Bestand. 
Zu diesem Gebäudekomplex 
wird der interessierte Leser auf 
die Ausführungen im „Stadt-
buch“ Band III S. 90 ff samt 
Bildteil hingewiesen.
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Familiäre Probleme kennen keine Jahreszeit und keine sozi-
alen Schichten. Es kann jeden treffen. Familie bedeutet so-
wohl Geborgenheit, Wärme, Liebe, Verständnis und gegen-
seitige Unterstützung, als auch Ärger, Konflikte, Belastungen 
und Stress.

Ein Themenbeispiel für das Aufsuchen der Beratungsstelle: 
Das Telefon läutet . . . Ein verzweifelter Vater ruft an: „Mein 
achtjähriger Sohn wacht öfters in der Nacht auf und zittert 
am ganzen Körper. Anschließend möchte er im elterlichen 
Bett weiterschlafen. Seine Noten in der Schule haben sich ver-
schlechtert und seine Lehrerin hat gesagt, er ist häufig unkon-
zentriert in der Schule. Und mit meiner Frau kommt es sehr 
häufig zu Streitereien . . .“ 
Ich versuche mit dem Vater zu klären, ob die nächtlichen 
Angstanfälle seines Sohnes vielleicht mit den Streitereien zu 
tun haben könnten. Der Vater zieht dies in Erwägung und 
schildert mir eine Gegebenheit, welche im direkten Zusam-
menhang mit den Auseinandersetzungen stand. Ich frage wei-
ter, ob es nicht gut wäre, mit seiner Frau und seinem Sohn ge-
meinsam in die Beratungsstelle zu kommen, um neue Wege in 
der Familie zu suchen.
Nach einem zwanzigminütigen Telefongespräch vereinbaren 
wir einen persönlichen Termin. Am Ende des Telefonates sagt 

Die Familienberatungsstelle 
stellt sich vor

der Vater, er sei jetzt erleichtert und das Gespräch habe ihn 
bestärkt, etwas zu tun, um die familiäre Situation zu verän-
dern.

In jedem Menschenleben gibt es kleinere oder größere Ereig-
nisse, die unser Leben verändern und durcheinander bringen 
können. Alle Ratsuchenden, unabhängig von Alter und Ge-
schlecht, sind willkommen – wer immer Probleme hat, Lö-
sungen sucht und sich aussprechen will über Themen wie
•	 Partnerschaft, 
•	 Schwangerschaft,
•	 Erziehungsfragen,
•	 psychische Schwierigkeiten,
•	 rechtliche und soziale Fragen, die in der Familie auftre-

ten können,
•	 Einsamkeit, Isolation, Alltagsbewältigung. 

Je nach Anliegen finden Einzel-, Paar und Familiengespräche 
statt.
Die Beratung erfolgt kostenlos, anonym und vertraulich. Frei-
willige Kostenbeiträge werden gerne entgegengenommen, da-
mit das Beratungsangebot aufrechterhalten werden kann. Ein 
herzliches Dankeschön unseren Förderern, die unsere Arbeit 
finanziell und ideell unterstützen. 

Öffnungszeiten: Montag von 8 bis 12 und 14 bis 16 Uhr, 
Dienstag von 8 bis 12 und 14 bis 16 Uhr, Mittwoch 8 bis 12 
Uhr und nach Vereinbarung.
Die Beratungen finden je nach Anliegen mit einer Rechtsan-
wältin, Psychologin oder Sozialarbeiterin in Kitzbühel, Horn-
weg 28, (Gesundheitszentrum, ehemals Krankenhaus Kitzbü-
hel) statt. Um Voranmeldung wird gebeten. 
Information: Tel. 05356/601-146 oder 05356/75280 oder 
familienberatung@sozialsprengel-kaj.at

Kindergartenpädagogin Helga Reisin-
ger und ihre Kolleginnen haben mit den 
Kindern des Kindergartens Voglfeld in 
der Zeit vor Ostern ein „Passionsspiel“ 
einstudiert. Bei einem Besuch im Alten-
wohnheim wurde diese Aufführung den 
Bewohnerinnen und Bewohnern prä-
sentiert. „Die traurige aber auch sehr 
fröhliche Geschichte“ von Jesus wurde 
von den Kindern nachgespielt, getanzt 
und gesungen. Dieses „Passionsspiel“ 
der anderen Art war gerade in der Kar-
woche ein sehr beeindruckendes Bei-
spiel dafür, wie heute in Kindergärten 
den Kindern Geschichte und Tradition 
nahe gebracht wird. Wie immer wurde 
der Vormittag mit einer guten Jause für 
die jungen Künstler abgerundet. Die 
Bewohnerinnen und Bewohner und das 
gesamte Team des Altenwohnheimes 
Kitzbühel bedanken sich für den netten 
Besuch und die von den Kindern selbst 
gebastelte Osterkerze sehr herzlich. 
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Sie thront hoch über Westendorf und wird auch gerne 
von Kitzbüheler Volksschülern besucht: die Alpenschule 
– Schule des Sehens, Fühlens, Schmeckens und Erle-
bens. Ideengeber für diese Institution war der langjäh-
rige Kitzbüheler Tourismusdirektor (1964 – 1989) Dkfm. 
Dr. Josef Ziepl. Bei der kürzlich abgehaltenen General-
versammlung des Agrar- und Schulförderungsvereins, der 
die Naturerlebniswochen für Schulklassen in Zusammen-
arbeit mit den benachbarten Bergbauern veranstaltet, 
wurde Dkfm. Dr. Ziepl die Ehrenobmannschaft übertra-
gen und gleichzeitig das Alpenschule-Haus in „Dr. Josef-
Ziepl-Haus“ umbenannt. Im Bild von links Dr. Ziepl, Ge-
schäftsführerin Mag. Birgit Kluibenschädl und Obmann 
LA Ing. Franz Berger bei der Übergabe der Ehrenurkunde 
vor der Alpenschule.   

Alpenschule-Haus nach 
Ideengeber benannt

Grüner Star (Glaukom)
zählt zu den häufigsten Erblindungsursachen!

Grüner Star kann jeden treffen
Bei den meisten Glaukomformen ist ein erhöhter Augen
innendruck und /oder eine schlechte Durchblutung des 
Sehnervs ursächlich.
Normalerweise stehen Produktion und Abfluss der Auge-
ninnenflüssigkeit (des Kammerwassers) in einem Gleich-
gewicht. Fließt diese nicht richtig ab, steigt der Augen-
innendruck. Durch diesen Druck und/oder eine schlechte 
Durchblutung des Sehnervs kommt es zur Schädigung der 
Nervenfasern der Netzhaut. Dies führt zu charakteristi-
schen, irreparablen Gesichtsfelddefekten.

Grüner Star kommt schleichend
Er verläuft meist langsam und völlig schmerzfrei!
Die auftretenden Gesichtsfeldausfälle werden oft erst im 
Spätstadium wahrgenommen. Meist wird die Erkrankung 
zufällig beim Augenarzt entdeckt.

Grüner Star kann erkannt werden
Um ein Glaukom zu diagnostizieren oder den Verlauf zu 
kontrollieren sind folgende Untersuchungen erforderlich
•	 Messung des Augeninnendrucks
•	 Untersuchung und Dokumentation (Foto) des Seh-

nervenkopfes
•	 OCT (okuläre Kohärenztomografie) des Sehnervs: Bei 

einem Glaukom verändert sich der Sehnerv – Nerven-
fasern schwinden. Die Nervenfaserschicht rund um 
den Sehnerv wird vermessen. Die Messung wird mit 
Normwerten verglichen.  Diese Untersuchung gibt uns 
Auskunft über das Vorliegen eines grünen Stars, noch  
bevor Ausfälle bei der Gesichtsfeld-Untersuchung an-
gezeigt werden!

•	 Prüfung des Gesichtsfeldes
•	 Ev. Messung der Hornhautdicke (je dünner die Horn-

haut, desto schlechter die Prognose)
Alle Untersuchungen sind schmerzlos! 

Grüner Star kann behandelt werden mit
•	 verschiedenen Augentropfen
•	 einer Laserbehandlung
•	 einem operativen Eingriff 

Der bereits entstandene Schaden ist nicht wieder zu repa-
rieren. Ein weiteres Fortschreiten kann jedoch durch eine 
konsequente Therapieeinhaltung und regelmäßige Kont-
rollen meist verhindert werden.

WICHTIG!
Jährliche Vorsorgeuntersuchung beim Augenarzt!
Früherkennung ist die beste Therapie!

Dr. Anke Ramharter-Sereinig
FA für Augenheilkunde und 

Optometrie
GESUNDHEITSZENTRUM 

Kitzbühel 
Hornweg 28, 6370 Kitzbühel

	 Tel.: 05356/601-301
www.augen-kitz.at

Am Donnerstag, den 3. Mai veranstaltet die Haupt­
schule Kitzbühel von 16.30 bis 18.30 Uhr einen Bü-
cherflohmarkt.
Die Hauptschule bittet im Vorfeld um Bücherspenden 
(Kinder- und Erwachsenenbücher).
Die Bücher können am 27. 4. (Freitag) und am 30. 4. 
(Montag) zwischen 11 und 13 Uhr in der Großen Aula 
der Hauptschule abgegeben werden.
Wir laden die Bevölkerung herzlich ein, am 3. 5. in die 
Aula der Hauptschule zu schauen, um zu schmökern und 
vielleicht durch den Erwerb von interessanten Büchern 
(Preise zwischen 1.– € und 3.– €) unsere Vorhaben 
(Ankauf von Büchern für die Schulbibliothek und Un-
terstützung der Schüler bei den Sommersportwochen) zu 
unterstützen.� Direktor Georg Hechl

Bücherflohmarkt 
für Kinder und Erwachsene
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Verordnung zur
Lärmbekämpfung im

Bereich der Stadt Kitzbühel

Aufgrund des § 2 des Lan-
despolizeigesetzes, LG-BI. 
Nr. 60/1976, wird zur Ab-
wehr ungebührlicherweise 
hervorgerufenen störenden 
Lärmes für den Bereich der 
Stadt Kitzbühel gemäß Ge-
meinderatsbeschluss vom 22. 
November 1990 verordnet:

§ 1 Schutz vor Lärmbeläs­
tigung für besondere 
Tageszeiten
1. Die Verrichtung lärmerre-
gender Haus- und Gartenar-
beiten ist an Sonn- und ge­
setzlichen Feiertagen über­
haupt, an Werktagen in der 
Zeit von 12 bis 14 Uhr und 
von 20 bis 7 Uhr verboten. 
Dies gilt insbesondere für die 

Benützung von mit Verbren-
nungs- oder Elektromotoren 
betriebenen Garten- und Ar-
beitsgeräten wie Rasenmä-
her, Motorsägen, Kreissägen, 
Schleifscheiben, Trennschei-
ben etc. sowie für das Klop-
fen von Teppichen, Matrat-
zen, Decken und ähnlichem.

2. Die in Abs. 1 genann-
ten lärmerregenden Arbei-
ten sind außerdem in unmit-
telbarer Nachbarschaft von 
Schulen während der Unter-
richtszeit, von Kirchen wäh-
rend der Gottesdienste, von 
Plätzen während Versamm-
lungen und des Friedhofes 
während Beerdigungen un-
tersagt.

3. Die Bestimmungen des 
Abs. 1 finden keine Anwen-
dungen, wenn nach den ört-
lichen Gegebenheiten eine 
Störung ausgeschlossen ist.

§ 2 Betrieb von Modell­
flugkörpern und Modell­
fahrzeugen

Modellflugkörper und Mo-
dellfahrzeuge, die mit Ver-
brennungsmotoren ausge-
stattet sind, dürfen im ver-
bauten Gebiet und innerhalb 
eines Betriebes von 400 m 
außerhalb des verbauten Ge-
bietes nicht in Betrieb ge-
nommen werden.

§ 3 Benützung von Tonge­
räten
1. Die Benützung von Rund-
funk- und Fernsehgeräten, 
Lautsprechern und Tonwie-
dergabegeräten ist im Freien, 
insbesondere in öffentlichen 
Anlagen, auf Straßen und 
Plätzen verboten, sofern da-
durch störender Lärm er-
zeugt wird. Dieses Verbot gilt 
nicht für gesetzlich zulässige, 
öffentliche Veranstaltungen 
und Einrichtungen aller Art 
sowie für Organe von Behör-
den, das Bundesheer sowie 

für Rettungs-, Feuerwehr- 
oder Katastrophenhilfs-
dienste, soweit die Verwen-
dung von Tongeräten bei 
deren Einsätzen oder Ein-
satzübungen notwendig ist.

2. In der Zeit der Nachtruhe, 
das ist von 22 bis 6 Uhr, 
dürfen die im Abs. 1 bezeich-
neten Geräte nur in geschlos-
senen Räumen und lediglich 
mit solcher Lautstärke be-
trieben werden, dass sie au-
ßerhalb des Raumes, in dem 
sie betrieben werden, nicht 
mehr gehört werden können 
(Zimmerlautstärke).

§ 4 Strafbestimmung

Übertretungen dieser Ver-
ordnung werden gemäß § 4 
Landespolizeigesetz, LGBI. 
Nr. 60/1976, bestraft.

§ 5 Geltungsbereich und
Inkrafttreten

Durch die Verordnung wer-
den bestehende Gesetze und 
Verordnung des Bundes oder 
des Landes Tirol im Sinne 
des § 5 Landespolizeigesetz, 
LGBI. Nr. 60/1976, nicht 
berührt.

S t a d t a m t  K i t z b ü h e l

Da im Stadtamt Kitzbühel immer wieder Beschwerden be-
züglich Lärmbelästigungen (wie z. B. Rasenmähen während 
der Mittagszeit oder an Sonn- und Feiertagen) eingehen, wird 
die Bevölkerung mit nachstehender Verordnung auf die dies-
bezüglich bestehende Gesetzeslage aufmerksam gemacht. Zu-
gleich ergeht die Bitte, sich im Sinne einer gedeihlichen Nach-
barschaft auch daran zu halten.

Die Bevölkerung wird von der Stadt-
polizei auf die seit Dezember gültigen 
geänderten Park-Verordnungen an 
den Samstagen aufmerksam gemacht. 
Das Parken ist zwar nach wie vor ge-
bührenfrei. Zu beachten ist aber, dass 
in den einzelnen Kurzparkzonen nur 
mehr zeitlich beschränkt geparkt wer-
den kann. Wie am Bild ersichtlich, ist 
z. B. am Griesparkplatz die gebühren-
freie Parkdauer 180 Minuten. Dabei 
gilt: je näher zum Zentrum, desto kür-
zer die Parkdauer. Mit dieser Methode 
soll das Dauerparken am Wochenende 
hintangehalten werden.   
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Was Du mir gabst ist ewig,
lebt über Deinen Tod.
Du, zart und schwach, die Stärkste bliebst,
wenn Krieg und Not ’s gebot.
Du hast aus vielen Leben
meines mir gegeben,
die Märchen aus Deinem Munde,
Trost mancher Krankheitsstunde,
Träume symbolischen Lebens,
ein winziger Strahl Deines Gebens,
das unendlich reich mich umfließt,
auch wenn Dein Atem mich niaht mehr grüßt.
Dein Segen bleibt mir Stärke
für all meine Taten und Werke,
ich such‘ in der Stille der Nacht
Dich und was Du gedacht . . .
� Dr. Herbert Glaser, Kitzbühel
� (1909 – 2004)

MUTTER

„Einmal bei der Feuerwehr, immer bei der Feuerwehr“ – 
dieses Motto wird bei der Stadtfeuerwehr Kitzbühel hoch-
gehalten. Daher werden auch Kameraden, die schon 
lange im Ruhestand sind, nicht vergessen. Wie kürzlich 
Toni Höck freudig feststellen konnte. Anlässlich seines 75. 
Geburtstags stellte sich die gesamte Feuerwehrführung 
mit Kommandant Alois Schmidinger und im Beisein von 
Bürgermeister Dr. Klaus Winkler ein. Es war ein geselliger 
Abend bei dem der bekannt gesellige Jubilar mit ein paar 
netten Anektoden aus vergangenen Jahrzehnten brillierte.   

Was man gewöhnlich Menschenfeinde nennt, sind Men-
schenscheuende und sie Fürchtende. Der wahre Men-
schenfeind glänzt und prangt in den Gesellschaften und 
ist der beredteste Lobredner der Menschen, die er so gut 
zu benutzen weiß.
� Friedrich Maximilian Klinger, 
� dt. Dichter (1752 – 1831)
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Die junge Österreicherin Gabriela verliebt sich im Urlaub in Arabien in den Deutsch-Araber Ahmad. Nach 
einem tragischen Unglück holt Ahmad Gabriela zu sich nach Arabien und trotz aller Kulturunterschiede leben 
die beiden sehr glücklich miteinander.
Wenn da nicht Ahmad‘s Halbbruder Hafiz wäre der dem jungen Paar das Glück nicht gönnt und mit seinem 
dunklen Geheimnis die ganze Familie in Gefahr bringt . . .

Mit „Die Frau des Rächers“ hat die in Kitzbühel lebende Jungautorin Elisabeth Paumann ihren ersten  
Roman veröffentlicht. Das Buch ist im österreichischen Verlag Arovell erschienen und im Buchhandel um € 12,90  
erhältlich.
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In deine Hände lege ich meinen Geist
Joseph Haydns „Sieben letzten Worte des Erlösers“ in der Klosterkirche

Man könnte sagen – zurecht, 
dass es für Kitzbühel ein be-
sonderer Glücksfall war, an-
lässlich des heurigen, bereits 
traditionellen „Fastenkon-
zerts,“ eine der vollkom-
mensten Schöpfungen Jo-
seph Haydns, nämlich „Die 
sieben letzten Worte des Er-
lösers“ am Kreuz, in einer ge-
radezu perfekten Aufführung 
erleben zu dürfen, dargebo-
ten vom Concerto Salzburg 
mit Fritz Kircher (1. Vio-
line), Werner Neugebauer (2. 
Violine), Herbert Lindsber-
ger (Viola), Marcus Pouget 
(Violoncello) und Johannes 
Gasteiger (Kontrabass). 
In sieben Abschnitten, be-
titelt mit ‚Sonaten‘, ergänzt 
durch eine Introduktion und 
ein abschließendes ‚Terre-
moto‘, zieht hier die Passio 
Christi, soweit sie sein Ster-
ben am Kreuz betrifft, in ein-
drucksvollsten Bildern, bes-
ser Meditationen, vorüber. 
Dabei: es geschieht in den 
insgesamt neun Teilen the-
matisch eigentlich nicht be-
sonders viel;  im wesentli-
chen liegen dem ganzen zwei 
Hauptthemen zugrunde: ein 
markig männliches, unisono 
vorgeführtes – die Introduk-
tion! – und ein (dominieren-
des) weibliches, fast möchte 
man sagen ‚madonnenhaf-
tes‘, und es ist nicht weit her-
geholt, wenn unwillkürlich 
an Raffaeldarstellungen ge-
dacht wird . . ., dazu einige 
Nebenthemen . . .; aber was 
Meister Haydn aus diesem 
Material im Sinne von al-
lerhöchster Variationskunst 
macht, ist dermaßen groß, 
dass die allgemeine Hoch- 
und Höchstschätzung gerade 
dieses seiner Werke – das üb-
rigens sehr rasch größte Ver-
breitung erfuhr, nicht ver-
wundert. 
Bekommt man dazu diese 
herrliche Musik dermaßen 

ausdifferenziert vorgesetzt, 
kann der Eindruck nur über-
wältigend sein. Und was das 
Werk zusätzlich so wert-
voll macht: Haydn ist nicht 
der Versuchung erlegen, die 
Worte, besser die von Je-
sus gesprochenen Sätze, im 
Sinne von Programmmusik 
musikalisch auszudeuten; er 
bleibt vielmehr im Rahmen 
absoluter Musik, und doch 
spürt jeder, dass es sich um 
Leiden, um ‚Passion‘, aller-
dings bereits verklärter, han-
delt. Es ist auch mehr das 
Nachdenkliche angespro-
chen, und so war es wohl 
auch vom damaligen Bischof 
der südspanischen Stadt 
Cadix, welcher das Werk bei 
Haydn in Auftrag gab, ge-
wünscht. Programmatisch 
im Sinne von Tonmalerei 
ist lediglich der Schlusssatz, 
das ‚Terremoto‘, wo (das be-

zeugte) Erdbeben beim Tod 
Jesu sehr plastisch musika-
lisch geschildert wird. 

Haydn schrieb die Sieben 
letzten Worte ursprünglich 
für  Streich-Orchester; der 
große Erfolg veranlasste ihn 
jedoch, das Werk auch für 
Streichquartett und selbst 
als Oratorium, also mit Sing-
stimmen, zu arrangieren. Die 
in der Klosterkirche gehörte 
Fassung stammt jedoch nicht 
von Haydn, sondern stellt, 
ergänzt durch einen Kontra-
baß (was dem Werk sehr gut 
tut!), eine Bearbeitung durch 
den Bratischsten des Ensem-
bles,  Herbert Lindsberger, 
dar. 
Das Werk verlangt nach ei-
nem Sprecher, der zu den 
einzelnen Abschnitten die 
‚Sieben Worte‘ und Medita-
tionen spricht. Im gg. Fall 

war es Gustav Themel, der 
mit seiner warmen Stimme 
die Sätze in schlichter Weise 
sprach und dazu moderne 
Betrachtungen einflocht. 
Nichts wäre verfehlter gewe-
sen, als hier einen gelernten 
Schauspieler zu engagieren! 

Sieben Worte, besser sie-
ben Zitate, welche mit die 
Welt veränderten, vor al-
lem die Sätze: ‚Vater, ver-
gib ihnen; sie wissen nicht, 
was sie tun‘, „Frau, sieh da 
deinen Sohn, Sohn sieh da 
deine Mutter“, „Mein Gott, 
mein Gott, warum hast Du 
mich verlassen?“ (Beginn des 
22. Psalms) und – hier auch 
in lateinischer Sprache zi-
tiert: „Pater, in manus tuas 
commendo spiritum meum“,  
d. h.: „Vater, in deine Hände 
lege ich meinen Geist“.
� Hugo J. Bonatti 

Concerto Salzburg bot eine perfekte Aufführung in der Klosterkirche.�

K u l t u rr  e f e r a t
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Skigeschichte exklusiv . . .
. . . gab es am 16. April im 
heimeligen Ambiente des 
Traditionsgasthofs Oberai-
gen in Kitzbühel. Karl Kol­
ler, Doyen der österreichi-
schen Skipädagogik, fei-
erte seinen 93. Geburtstag 
im kleinen Kreis mit einem 
Mittagessen. Allerdings ge-
riet dieses mit fortschreiten-
dem Nachmittag zu einem 
Zeitzeugengespräch der sel-
teneren Art. Trotz Rekon-
valeszenz nach einem beim 
Langlauf (!) erlittenen Ober-
armbruch gab der in der 
10. Dekade stehende Grün-
dungsleiter (1950 – 1975) 
der Skischule „Rote Teufel“ 
eine Kostprobe an Vitalität 
und geistiger Fitness. 

Der Gang durch viele Jahr-
zehnte Kitzbüheler Ski- und 
Lokalgeschichte förderte 
nicht nicht nur Altbekanntes 
sondern Detailhistorisches, 
Hintergründiges, Humorvol-
les, Menschliches und viel 
Erstaunliches hervor. Neben 
Gründung und Organisation 
der „Roten Teufel“ war das 
Wirken Kollers als Skipäda-

goge – auch literarisch – um-
fassend. 
Der bereits um 1953 präsen-
tierte Kitzbüheler Kurzski 
war seiner Zeit um 40 Jahre 
(!) voraus. Wenig bekannt 
ist, dass Koller in den 1950er 

Jahren auch bereits eine Ski-
bindung, den sogenann-
ten Kollerbacken kreierte, 
wozu ihm der erfinderische 
Kitzbüheler Schlossermeis-
ter Josef Cullek, legendärer 
Bobbauer der Zwischen-

kriegszeit, konstruktorisch 
behilflich war. Die Bindung 
wurde in größerer Stückzahl 
von der Firma Kinzl in Wien 
produziert, die einen Mehrfe-
derstrammer auf den Markt 
gebracht hatte. Die Firma 

Geburtstagskind Karl Koller mit Partnerin Ida an seinem 93. Geburtstag umrahmt vom  
Gratulantenkreis.� Fotos: Grünwald

Karl Koller im Gespräch als Zeitzeuge 
von nahezu einer Hektode Kitzbüheler 
Ski- und Lokalgeschichte

Dr. Josef Ziepl war langjähriger Weggefährte von Karl Koller, der auch Tou-
rismusobmann in Kitzbühel war. Unter der Führung der beiden erreichte der  
Verband gegen Ende der 1960er Jahre einmal die Zahl von 1.050.000 Gäste-
nächtigungen, ein seitdem einsamer statistischer Wert. Dr. Ziepl untermalte die  
Geburtstagsfeier mit einer geistreichen „Koller-Ballade“ unterstützt mit graphi-
schen Darstellungen von Symbolen aus dem Wirken Karl Kollers.
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Kinzl ist eine der Vorgänger-
firmen des heutigen Groß-
anbieters auf dem Skimarkt 
„Tyrolia“. 
Karl Koller „erfand“ in sei-
nen Jahren zahlreiche Struk-
turen, vom Schneestern bis 
zum Skibuch, vom Schnee-
bulletin bis zum „Koller-
help“, vom Skischultest bis 
zum Skileherball, von der 
Kinderwiese bis zum „Kol-
lerland“, vom Neujahrsfa-
ckellauf bis zum Kitzbü-
helerfest, vom Donnerstag-
abend „Melodie auf Ski“ im 
Kolpinghaus bis zur „Teu-
felspiste“ auf dem Kitzbü-
heler Horn, von der Skihexe 
bis zur sommerlichen Pro-
duktinformation. Eine Ver-
vollständigung dieser Liste 
würde den hier möglichen 
Rahmen überschreiten. 
Bei Betrachtung heuti-
ger Strukturen – nicht be-
schränkt auf das Skilehrwe-
sen – muss man eine gewisse 
Verarmung durch Über-
handnehmen pragmatischer 
Kommerzialisierung bemer-
ken. Diese Feststellung ist 
wertfrei nüchtern und ent-
springt keineswegs einer le-

diglich nach rückwärts ge-
richteten, romantisierenden 
Betrachtungsweise.

Karl Koller war auch immer schrift-
stellerisch tätig, nicht nur im skipäda-
gogischen Fachbereich. Anlässlich sei-
nes Geburtstages trug der Jubilar – ab 
dem 90er ist jeder Geburtstag ein Ju-
biläum – aus seinem selbst verlegten 
Buchband „Gedanken, Gedichte,  
Berichte“ vor.

Ein besonderes Geburtstagsgeschenk  
bereitete Hansjörg Schlechter. Der der 
Kitzbüheler Künstlerfamilie gleichen  
Namens entstammende Peter Erler  
kreierte in den 1950er Jahren ein mehr-
farbiges Halstuch zum Skilauf in Kitz-
bühel. Der damals noch junge Kitzbühel 
„Skizirkus“ – der Name dürfte eine Kitz-
büheler Erfindung sein – ist auf einem 
Ahornblatt zeichnerisch raffiniert dar-
gestellt, dieses umrahmt von tollen Gra-
fiken zu den damals schon bestehenden 
zahlreichen Strukturen im Kitzbüheler 
Ski(schul)geschehen. Das Tuch war Mitte 
der 1950er Jahre ein Verkaufsschlager 
im Sportgeschäft Schlechter, eines der 
wenigen noch vorhandenen Exemplare 
erfreute Karl Koller sichtlich. Peter 
Erler ist im übrigen der Schöpfer des 
großartigen Plakates zum Kitzbüheler 
Jahrmarkt der Stadtmusik. Dieses entwi-
ckelte im Lauf der Jahrzehnte eine unver-
wechselbare Identität mit der Kitzbüheler 
Traditionsveranstaltung und ist zur be-
treffenden Zeit aus dem Erscheinungsbild 
der Stadt nicht wegzudenken. Peter Erler 
ist im März 2001 in den USA verstorben 
(siehe hiezu Stadtzeitung April 2001). 

Karl Koller könnte 
einiges an Nach-
hilfe in Interna-
tionalität und 
„Kitzbichlerisch“ 
– das ist kein Wi-
derspruch – ver-
mitteln, wofür 
mangels Authen-
tizität bei dem ei-
nen oder anderen 
öffentlich Vorgetra-
genen immer wie-
der Bedarf festzu-
stellen ist.
Schließlich brachte 
der nach wie vor 
wache Humor des 
Ehrenzeichen­
trägers der Stadt 
Kitzbühel ver-
gnügliche Anekdo-
ten hervor, aus de-
nen immer wieder 
die Hartnäckigkeit 
Kollers im Verfol-
gen seiner Ideen 
ebenso aufblitzte 
wie der Umstand, 
dass diese zu einem 
Gutteil der Zeit weit  

voraus waren.
Den Abschluss bildete ein 
bisher noch nicht gezeig-

ter Film der Präsentation 
des Memoirenbuches von 
Karl Koller „Kitzbühel zu 
meiner Zeit, Erinnerun-
gen“ aus 1995 im Restau-
rant „Red Bull“. Ein zwei-
ter Band ist 1998 erschienen, 
Herausgeber und Verleger 
Bergbahn AG Kitzbühel mit  
Dr. Walther Tappeiner als 
damals treibender Kraft die-
ses Buchprojektes.

Frühling
Dampfende Erde, sprie-
ßendes Grün, Blumen 
erblüh’n.
Der Schnee schmilzt auf 
den Bergen, schwellende 
Bächlein rauschen zu Tal, 
vorbei an brütenweißen 
Bäumen, von Bienen 
besucht in schwirrender 
Zahl.
Kinder spielen auf safti-
gem Rasen, ihrer Lust ent-
springt ein kräftiges Hur-
rah, aus der Nähe ertönen 
frohe Lieder – wacht auf 
der Frühling ist da!

� Karl Koller
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Anmeldung von Veranstaltungen: Checkliste
S t a d t a m t  K i t z b ü h e l

I. 1. Grundsätzlich erforderlich

•	 Vorlage eines vollständig ausgefüllten und unter­
schriebenen Veranstaltungsanmeldungsformulares 
– Termin: 4 Wochen vor Veranstaltungsbeginn 
Das Formular kann im Rathaus Kitzbühel, Hinterstadt 
20, 1. Stock, Zi. Nr. 9 abgeholt oder von der Homepage 
der Stadt unter www.kitzbuehel.eu/Bürgerservice/Formu-
lare/Veranstaltungen abgerufen werden.

•	 Lageplan mit Veranstaltungseinrichtungen (Maßstab 
1:500)

•	 Zustimmung des Grundeigentümers bei Veranstal­
tungen auf Privatgrund

•	 Bei Veranstaltungen auf öffentlichem Gut ist ein 
formloses Ansuchen an die Stadtamtsdirektion Kitz­
bühel zu richten.

2. Zusätzlich erforderlich bei Großveranstaltungen mit 
mehr als 1.000 Besuchern

•	 Sicherheits- und rettungstechnisches Konzept
Zuständige Abteilungen:
Stadtamtsdirektion Kitzbühel – Veranstaltungswesen
Hilde Sohler: 05356/62161-18
Veronika Grißmann: 05356/62161-17
Stadtpolizei Kitzbühel – öffentliche Sicherheit	
Revierinspektor Peter Burgmann: 05356/62161-10
Anschrift: Hinterstadt 20, 6370 Kitzbühel
E-Mail: stadtamt@kitzbuehel.at

II. Veranstaltungen mit Aufbau von Bühnen, Tribünen 
und Zelten etc.

•	 Formloses Bauansuchen bei Zeltaufbauten ist erfor­
derlich

Zuständige Abteilung:	
Stadtbauamt Kitzbühel – baurechtliche und 
bautechnische Bestimmungen
Ing. Stefan Hasenauer: 05356/62161-44
Ing. Alois Haselwanter: 05356/62161-46
Vorzimmer Bauamt: 05356/62161-50
Anschrift: Hinterstadt 20, 6370 Kitzbühel
E-Mail: stadtamt@kitzbuehel.at

III. Weitere veranstaltungsrelevante Dienststellen

•	 Veranstaltungen mit Speisen- und Getränkeausgabe
Zuständige Behörde: Bezirkshauptmannschaft Kitzbühel 
Hinterstadt 28, 6370 Kitzbühel
Lebensmittelaufsicht, 05356/62131-0
•	 Verkehrsrechtliche Genehmigungen 

•	 Aufhängen von Transparenten:	
Das Formular kann im Rathaus Kitzbühel, Hinterstadt 20,  
1. Stock, Zi.Nr. 9 abgeholt werden und ist nach Zustimmung 

aller Beteiligter mit dem Transparent (Maße beachten) an die 
Stadtwerke Kitzbühel, Jochberger Straße 36 weiterzuleiten. 

Zuständige Abteilungen:	
Stadtamtsdirektion Kitzbühel: 05356/62161-17
Stadtwerke Kitzbühel: 05356/65651

•	 Ausnahmegenehmigung für die Einfahrt in die Fuß­
gängerzone

Formloses Ansuchen mit der Angabe von Datum und Uhrzeit 
sowie mit der Angabe der Pkw-Kennzeichen von jedem Fahr-
zeug.
Zuständige Abteilung:	
Stadtamtsdirektion Kitzbühel
Veronika Grißmann: 05356/62161-17
Anschrift: Hinterstadt 20, 6370 Kitzbühel
E-Mail:	stadtamt@kitzbuehel.at

•	 Straßensperrung Gemeindestraßen
Zuständige Behörde:  Stadtbauamt Kitzbühel, 
Ing. Alois Haselwanter: 05356/62161-4 und			 
Bezirkshauptmannschaft Kitzbühel: 05356/62131-0
Abteilung Straßenpolizei und Kraftfahrwesen

•	 Straßensperrung
•	 Landes- und Bundesstraßen	
•	 Ausnahmegenehmigung vom Fahrverbot für LKW 

mit mehr als 4t Gesamtgewicht im Innenstadtbereich
•	 Aufhängen von Transparenten außerhalb 
geschlossener Ortschaften

Zuständige Behörde:	
Bezirkshauptmannschaft Kitzbühel: 05356/62131-0
Abteilung Straßenpolizei und Kraftfahrwesen

•	 Stromanschluss: Stadtwerke Kitzbühel			 
05356/65651

•	 Wasseranschluss und Abwasserentsorgung
       Stadtwerke Kitzbühel 05356/65651
•	 Abfallbeseitigung
       Stadtamt Kitzbühel – Entsorgungswesen
       Wolfgang Kals: 05356/62161-33
•	 Aufstellen von Marktständen
       Hanspeter Jöchl: 05356/6261-31
       Stadtbauhof Kitzbühel: 05356/62230
•	 Straßenreinigung	
       Stadtbauhof Kitzbühel: 05356/62230
•	 AKM Abgabe	
       Autorengesellschaft – AKM
       Grabenweg 72/II, 6020 Innsbruck, 0512/342979
•	 Steuern/Abgaben	
       Stadtamt – Steuerabteilung
       Hanspeter Jöchl: 05356/62161-31
       Martina Ziepl: 05356/62161-35
•	 Kosten für die Veranstaltungsanmeldung
Im Rahmen des Tiroler Veranstaltungsgesetzes fallen in der 
Regel folgende Kosten an:
Gemeindeverwaltungsabgabe: Euro 13,20  zuzüglich
Bundesverwaltungsabgabe: Euro 15,–, 30,–  bzw. 100,–
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Erwachsene: € 10,–    Jugendliche: € 5,–
Kartenvorverkauf Kitzbühel Tourismus, Tel. 0 53 56/66 660

Samstag, 12. Mai 2012
20 Uhr

Saal der Wirtschaftskammer
K3 KitzKongress

Es singen und spielen: 

Der „Familiendreigsang Rehm“
Das „Flügelhornduo Oberleitner“

Der „Innergebirg Viergesang“
Die „Schwendberger Geignmusig“
Die „Mitterhögler Weisenbläser“

Die „Mitterhögl-Hausmusik“

Moderation: 
Elisabeth Rehm

„In die Berg
bin i gern“
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Die Heimatbühne Kitzbühel kann auf eine erfolgreiche Win-
ter-Saison zurückblicken. Gespielt wurde das Stück „Der Ty-
rann“, welcher von Josef Wallner gespielt wurde, der in die-
ser großen Rolle brillierte. Erfreulich war, dass nach längerer 
Zeit Hermann Krimbacher wieder auf der Bühne zu sehen war 
und gleich seine Tochter Patricia für eine Rolle mit begeistern 
konnte. Sie spielte die Tochter des Bürgermeisters. Hervorzuhe-
ben war auch Franz Berger, der mit seiner Beweglichkeit in den 
Hüften den Bauchtanz revolutionierte. Regie führte dieses Mal 
Stefan Ritter.
Wir bedanken uns bei den vielen Zuschauern und freuen uns 
schon auf ein Wiedersehen im Sommer.
� Georg Ritter, Obmann 
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Die Anmeldeformulare sind im Sekretariat der Landes-
musikschule Kitzbühel und Umgebung, Josef-Herold-
strasse 10, 6370 Kitzbühel erhältlich oder können unter 
www.musikschulen.at/kitzbuehel herunter geladen wer-
den. Neuanmeldungen für das Schuljahr 2012/2013 sind 
noch bis 31. Mai 2012 möglich. 
Für Fragen stehen wir Ihnen gerne unter 05356/64456 
bzw. per E-Mail kitzbuehel@lms.tsn.at zur Verfügung.

Neuanmeldung an der 
Landesmusikschule Kitzbühel

Landestheater-Abonnement
für die Spielsaison 2012/2013

Das Kulturreferat der Stadt Kitzbühel organisiert wie-
der Gemeinschaftsfahrten zum Landesabonnement im  
Tiroler Landestheater für die Spielsaison 2012/2013:

Auf dem Programm stehen zehn Vorstellungen:

  7. 10. 2012	 Die Nibelungen (Schauspiel)
28. 10. 2011	 La Wally (Oper)
18. 11. 2012	 Carmen (Tanztheater)
20.   1. 2013	 Der kaukasische Kreidekreis (Schauspiel)
24.   2. 2013	 Die tote Stadt (Oper)
24.   3. 2013	 Ein Walzertraum (Operette)
28.   4. 2013	 Wie im Himmel (Schauspiel)
19.   5. 2013	 Il barbiere di Siviglia (Oper)
  2.   6. 2013	 Anatevka (Musical)
30.   6. 2013	 Les pecheurs de perles (Oper)

Änderungen vorbehalten !!!

Neuanmeldungen sind bis spätestens Dienstag, 29. Mai 
2012 möglich.
Auskünfte erteilt Hanspeter Jöchl im Kulturreferat,
Rathaus 3. Stock, Tel. 05356/62161-31 oder Fax 
05356/62161-25 oder E-Mail: h.joechl@kitzbuehel.at.

K u l t u rr  e f e r a t   
Mailüfterl der Stadtmusik

1. Mai

6 Uhr	    Vorderstadt – Hotel Tiefenbrunner
6.30 Uhr	   Maibaum
7 Uhr	    Altenwohnheim 
7.40 Uhr   Ölberg (Bürgermeister Dr. Klaus 
Winkler) – Fischlechnerplatz – Graggaugasse 

(Vizebürgermeister Ing. Gerhard Eilenberger)
  8.30 Uhr Siedlung Frieden
  9.05 Uhr Staudach (Vizebürgermeister Siegfried Luxner)
  9.40 Uhr Höglrainmühle (Ehrenmitglied Johanna Lidl)
10.15 Uhr Kirchplatz 
10.50 Uhr Gundhabing
11.20 Uhr Bergwerksweg – Schattberg 
12.30 Uhr Ehrenbachgasse 
14.20 Uhr Innenstadt 
Programmänderungen vorbehalten

Eintrittspreise:
Erwachsene € 28,–
für Mitglieder Kitzbüheler Musikfreunde, Ö1-Clubmitglieder € 25,–
Jugendliche bis 16 Jahre, Studenten, Wehrdiener, Zivildiener € 18,–

Kartenvorverkauf: Ö-Ticket, Kitzbühel Tourismuswww.liederreise.at

Angelika Kirchschlager
Robert Lehrbaumer
Liederreise 2012                

Sujet_AK_A4.indd   1 17.11.11   10:50

15. Juni
20 Uhr
K3 WK-Saal
Kitzbühel

KULTUR

Verein
Kitzbüheler Musikfreunde

Verein
Kitzbüheler Musikfreunde

Verein
Kitzbüheler Musikfreunde

Maiandacht beim „Brotvater“
Jeden Dienstag (1./8./15./22./29.) im Mai

Treffpunkt um 19 Uhr beim Beginn des Kreuzweges 
am Schattberg/Steinbruchweg.

Floriani-Feier
Der heurige Florianikirchgang der Stadtfeuerwehr wird 
am

 Sonntag, 6. Mai, 10 Uhr 
in der Stadtpfarrkirche abgehalten. Ein feierlicher und 
besinnlicher Tag für die Feuerwehr, an dem für das abge-
laufene Jahr gedankt und für das kommende Jahr Schutz 
und Segen erbeten wird. Die Bevölkerung ist herzlich ein-
geladen, an der Floriani-Feier der Stadtfeuerwehr teilzu-
nehmen.
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Jochberger Straße 36, Tel.: 65651-0, Fax: 65651-25, e-mail: office@stwk.kitz.net, www.kitz.net

Die Katastrophe von Fukushima liegt über ein Jahr zurück. 
Ist die weltweit geforderte Energiewende noch Thema? 
Bei den Stadtwerken Kitzbühel ist sie mehr als das. Die Energie-
wende ist tägliche Realität. Durch den Ankauf von Herkunfts-
nachweisen der Stromerzeugung aus Wasserkraft liefern die 
Stadtwerke seit 1. Mai 2011 allen Kunden ausschließlich 
atomstromfreie Energie. 

Die Kraft 
für unsere Zukunft

Sicher
Zuverlässig
Vor Ort
Strom von den Stadtwerken
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„Über das Land“ lautet der Titel einer Ausstellung, in der Werke von Albin Egger-
Lienz (1868 – 1926), Alfons Walde (1891 – 1958) und Werner Berg (1904 – 1981) 
präsentiert werden, deren Werk aufs Engste mit den ländlichen Regionen ihrer 
Heimat verbunden ist. Lienz und das karge Ötztal, die sanft gestimmten Kitzbü-
heler Alpen und das melancholische, vom Zusammenleben der deutsch- und 
slowenischsprachigen Bevölkerung geprägte Südkärnten gaben dem künstle-
rischen Schaffen der drei Maler die entscheidenden Impulse. Nach Ausbildungen 
und längeren Aufenthalten in Wien, München und Weimar haben Albin Egger- 
Lienz, Alfons Walde und Werner Berg ihr Werk angesichts der Landschaft und 
der in ihr lebenden Menschen weiterentwickelt. Berg ab 1930 auf seinem entle-
genen Rutarhof im Südosten Kärntens, Egger-Lienz zunächst in Osttirol, im Ötz-
taler Längenfeld, nach seiner Rückkehr aus Weimar ab 1913 in St. Justina bei 
Bozen und Alfons Walde im touristischen Kitzbühel der 1920er und 30er Jahre.

Die städtischen Museen Kitzbühel, Lienz und Bleiburg/Pliberk in Kärnten rich-
ten in drei gleichzeitig von Mai bis Oktober 2012 laufenden Sonderausstellungen 
den Blick auf die Wechselwirkung von Kunst und Region. Hauptwerke von Albin  
Egger-Lienz, Alfons Walde und Werner Berg werden den Sammlungsschwer-
punkten der drei Museen entsprechend gegenüber gestellt. In Bleiburg/Pliberk 
ist das der Typus des bäuerlichen Menschen, in Lienz Religion, Krieg und Por-
trät. 

Die Ausstellung im Museum Kitzbühel – Sammlung Alfons Walde ist den Themen 
Wintersport und Land-
schaft gewidmet. Groß-
formatige Landschafts-
bilder wie „Sigmundskron“, 
„Bergraum“ oder „Das 
Meer“ von Egger-Lienz 
werden Waldes „Almen 
im Schnee“ oder „Stein-
bergkogel“ und Bergs 
Südkärntner Landschaf-
ten gegenüber gestellt. In 
den meist mehrfigurigen 
Wintersportszenen ste-
hen etwa die „Eisschüt-
zen“ Werner Bergs in reiz-
vollem Kontrast zu den 
Schilderungen des Ski-
sports von Alfons Walde.

Die Ausstellung „Egger- 
Lienz/Walde/Berg. Über 
das Land“ läuft im Mu-
seum Kitzbühel – Samm-
lung Alfons Walde von 
12. Mai bis 31. Oktober. 
Die Eröffnung findet am 
Samstag, 12. Mai um 11 
Uhr statt.

Museum Kitzbühel

6370 Kitzbühel, 
Hinterstadt 32
Tel. +43 (0)5356 67274
info@museum-kitzbuehel.at
www.museum-kitzbuehel.at

Öffnungszeiten:

Di – Fr 10 – 13 Uhr
Sa 10 – 17 Uhr
Dienstag, 1. Mai, geschlossen

Sonderaustellung  
12. 5. bis 31. 10. 2012:

Egger-Lienz/Walde/Berg
Über das Land

Eröffnung: 12. Mai, 11 Uhr

Eintrittspreise:
Erwachsene	 €   6,00
Gruppen 	   €   4,00
Kinder und 
Jugendliche bis 18	 frei

Museumsleitung:
Dr. Wido Sieberer
6370 Kitzbühel, Kirchgasse 2
T+F: +43(0)5356/64588
stadtarchiv@kitz.net

� Abbildung: Musem Kitzbühel

Albin Egger-Lienz, Alfons Walde 
und Werner Berg im Museum Kitzbühel
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Kitzbühel ist eine der weni-
gen Österreichischen Touris-
musdestinationen die weit über 
die Grenzen hinaus bekannt 
sind. Kitzbühel hat starke tou-
ristische Wurzeln: Unter ande-
rem die Wintersportpioniere, 
die malerische Innenstadt, Al-
fons Walde, das Hahnenkamm-
Rennen, das Wunderteam, das 
Tennisturnier – all das hat 
Kitzbühel zu einer strahlenden 
Marke gemacht. Damit
das so bleibt, muss ständig an 
der Marke gearbeitet werden. 
Markenpflege und Marken-
steuerung sind maßgeblich für 
den zukünftigen Erfolg verant-
wortlich.
Aus diesem Grund hat der Vorstand von Kitz-
bühel Tourismus, gemeinsam mit der Geschäfts-
führung, vor vier Jahren die renommierte Mar-
ken-agentur Brand:Trust beauftragt, den Mar-
kenkern zu erarbeiten, die Marke Kitzbühel zu 
schärfen und uns markentechnisch in eine er-
folgreiche Zukunft zu führen. Eine Arbeits-
gruppe von 22 Kitzbühelern aus allen Bereichen 
hat am Markenprozess mitgearbeitet, viele Inter-
views mit Einheimischen, Gästen, Wirtschafts-
partnern und Medienvertretern haben die Arbeit 
beeinflusst.
Der Markenkern und die Positionierung als „le-
gendärste Sportstadt der Alpen“ sind somit ein 
Ergebnis des Arbeitsprozesses und keine Erfin-
dung der Agentur.
Eine Marke wird getragen von Spitzenleistungen 
Das Hahnenkamm-Rennen, als bedeutendste 
Bühne des Skirennsports, das Tennisturnier, die 
Triathlon Weltmeisterschafts-Serie, Toni Sai-
ler und das Wunderteam sind solche Spitzenlei-
stungen, die uns immer wieder in die Weltme-
dien bringen. Aber auch jede einzelne hervorra-
gende Leistung unserer Betriebe hilft die Marke 
zu stärken. Ein von Gault Millau ausgezeichne-
ter „Koch des Jahres“ aus Kitzbühel, eine Berg-
bahn-innovation analog der 3-S-Bahn, ein top 

geführter Golfplatz, hervor-
ragende Dienstleistungen, das 
tägliche Bemühen um unseren 
Gast – all das sichert den Er-
folg unserer Zukunft.
Eine starke Marke zieht un-
weigerlich auch hochqualifi-
zierte Mitarbeiter an. Nur mit 
den für uns besten Mitarbei-
tern können wir dem hohen 
Anspruch unserer internati-
onalen Gäste gerecht werden 
und dadurch wiederum lang-
fristig die Marke stärken. Im 
Tourismus sind kompetente 
und freundliche Mitarbeiter 
das höchste Gut.

Die Tirol Werbung beschäftigt sich derzeit inten-
siv mit der Marke Tirol. Eine Arbeitsgruppe aus 
Tiroler Touristikern soll das Zusammenspiel der 
Marke Tirol mit den einzelnen Destinationsmar-
ken verbessern. Kitzbühel ist Teil dieser Arbeits-
gruppe, da wir uns in der Vergangenheit intensiv 
mit der Markenführung beschäftigt haben und 
somit gegenüber unseren Mitbewerbern klar im 
Vorteil liegen.
Auch über die Grenzen hinaus hat die Arbeit der 
letzten Jahre für Aufsehen gesorgt. Vor wenigen 
Wochen war der Tourismusverband Engadin/
St.  Moritz mit 60 Markenbotschaftern in Kitzbü-
hel, um einen Ein- und Überblick unserer Akti-
vitäten zu erhalten. Vor einem halben Jahr ha-
ben der Verwaltungsrat der Zermatt AG und der 
Bürger Rat von Zermatt, Kitzbühel als Ziel ihrer 
Informationsreise gewählt. Das bestätigt unseren 
Erfolg und gibt uns allen Grund stolz zu sein.
Ich darf alle Bewohner Kitzbühels sowie alle  
Unternehmer bitten und auffordern in ihrem  
Bereich mitzuhelfen, Spitzenleistungen zu er-
bringen um anders und vor allem besser als die 
Mitbewerber zu sein. Folglich werden uns dann 
zukünftige Hürden und Krisen keine Sorgen be-
reiten und Kitzbühel wird weiterhin als eine der 
Top Destinationen im Alpenraum wahrgenom-
men werden.
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KITZBÜHEL – eine starke Marke
Von Peter Marko, Direktor Kitzbühel Tourismus

Der Autor.


